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Aufgeschoben
Du stehst in einem prall gefüllten Club. Gläser klirren, verschwitzte Körper reiben sich zum Klang von einem schlechten Remix eines 80er Hits aneinander. Du bahnst dir deinen Weg zur Bar, denn dein Hals ist ganz trocken von all den vergeblichen Versuchen, dich an Gesprächen zu beteiligen. Dir ist schwindlig, dein Kopf droht zu explodieren und du zweifelst langsam daran, ob diese kleine Pille vorher wirklich Aspirin war. Alles um dich herum siehst du doppelt, die Barkeeperin, den DJ und die Süsse mit der Zahnlücke, die sich ein Bier bestellt. Alle sind zweimal da. Als du die Bar endlich erreichst, zahlst du 17.50 für einen schäbigen Mojito und trinkst ihn durch den zu kleinen Strohhalm aus. Währenddessen lauschst du dem Flirt-Versuch deines Kumpels:
«Hallo Hübsche, darf ich dich um einen Tanz bitten?» 
«Nein danke, ich hab’ noch Bier!» 
«Pff, du bist doch blauäugig, wenn du das Gefühl hast, ich würde wirklich mit dir tanzen wollen!» 
«Nein, meine Augen sind grün, und deine?»
Du schmunzelst. Dein Kumpel sollte mal anfangen lauter zu reden. Und vor allem sollte er lernen, besser mit einer Abfuhr zurechtzukommen. Du zupfst an seinem Hemd und deutest mit einer Kopfbewegung an, dass du kurz an die frische Luft gehst. Im Gang siehst du deine Schwester, die ist jedoch beschäftigt mit der Blondine aus deinem Seminar heute morgen. 
Mist, das Seminar, fast hättest du es vergessen. Morgen musst du doch deinem Professor eine Kurzgeschichte abgeben. Eigentlich wolltest du die Geschichte im Tram schreiben, aber weil du mal wieder keine Idee hattest, hast du es vor dir hergeschoben. Du entschliesst dich spontan, zurück in die WG zu fahren, um deinen Text zu schreiben. Die Party ist sowieso lahm. Im fahlen Licht der Haltestelle greifst du nach deinen Gauloises, vergebens, der Bus ist schon da.
Zuhause angekommen kochst du dir einen Tee; das Schlachtfeld, das du dabei hinterlässt, ist ein Problem für das Zukunfts-du. 
Dir ist noch immer schwindlig, also liegst du kurz aufs Sofa und scrollst auf deinem iPhone vor dich hin. Was du eigentlich nötig hättest, ist eine Dusche: du stinkst nach Rauch, Schweiss und Rum. Das kalte Wasser tut dir gut, langsam aber sicher werden aus vier Füssen wieder zwei und du kommst wieder einigermassen zu dir.
Nachdem du dich abgetrocknet hast, setzt du dich in Unterwäsche an den Schreibtisch und lässt deine Finger über die Laptoptasten gleiten. Deine Gedanken bleiben bei ihr hängen, bei ihrem Lächeln, bei ihrer süssen Zahnlücke. Warum hast du sie nicht angesprochen?
Nach ein paar Augenblicken beginnst du zu schreiben:
«Sie steht in einem prall gefüllten Club...»

